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ber.uh"‘[. Und zieht 111a die Äuffassühg der iäfi%3rklikzl
Quadragesimo HNO In Betracht, so zommt man dem
Krgebnis, daß dort 1n Wahrheit VOI Anfang an, was: die
Lehre gerechten Lohn und vVvon Famılienlohn he-
trıdt, der sozıale Gesichtspunkt als wesentlich mnıtent-
scheidend angesehen un behandelt wird. Die Forderung
des Famılienlohnes wird dort nıcht abgeleıtet AUS dem
Bedürifinis der Person, sich - fortzupilanzen und Famıilie ZU
haben Muhler) sondern uSs dem persönlichen un A
dem durch Adie Idee des SOZLALOT gANISMUS bestimmten
Charakter der menschlichen Arbeit.

ınd
Von Dr. Herm. Stieglecker, s{ Florı1an.

(zebiet des llslam. |
Im siebenten Jahrhundert erschlıen der gefährlichste

Kıvale des Christentums, der Islam, aut dem Schauplatz.
uch gebildete Kreise seben sıch olt aum Rechenschalt
darüber, WEeIC entsetzliche Verluste em Chriısten-
tum zugefügt hat Dieses _ haltte damals Schon 11S Innere
Asıens hıs ach (C‚.hına seinen Wes geflunden un Vorder-
qasıen un Nordafriıka W ar se1t den altesten Zeiten chrıst-
lıcher Boden Alle diese Gebiete haben dem Islam WEeI-
chen mussen. Es waren 1€S gerade die berühmtesten
Stätten altchristlicher Kultur: denke an die Namen
Hippo, Alexandrıa, Antiochla, Fdessa, Ephesus! Und Wa
das Bitterste W selhst jene heiligen Orte, denen
UNSCL Herr un Meister gewandelt, mußten sıch das
Wahrzeichen des Propheten VO Mekka gefallen Jassen.

Dann .kam der Sturm qutf Kuropa: tast schıen C5S, als
ab auch SCr LErdtel den Anprall des Islam e\r.liegeumMuSsSse.

Heute Iiinden WIr dıe Religion Mohammeds in ganz
Vorderasıen, nıcht bloß 1n Arabıen, Palästina, Syrien,
Kleinasıien, Persıien, Belutschistan, Afghanıstan, sondern
auch 1n Turkestan, Sıbirlen, His Tobolsk AIl Irtysch-und
Krasnojarsk obern Jen1sse]. Der Islam ist terner
Hause ın Sanz Ostturkestan un seine etzten Ausläufter
ach (sten. hın treffen Wr 1ın China 4Ra Hoan ho
ast mohammedaniısch ist das Industal un Ol
Mohammedanern stark durchsetzt das Gangesgebiet 1N-
ınter hıs ZU  - Mündung dieses Flusses. Auch ın Mitte!-
und Südindien gıbt Mohammedaner. Damıiıt sınd WIr

chinesischen Provinz YünnanO noch NIC ZUuU Ende: ın de
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finden WITL CI möhärhmedanisches Gebiet ungefähr von
der Größe Böhmens und qaut den Sundainseln erstreckt
sıch der Bereıich des Islam bıs nahe an Australien eran.

Airıka nördlich der Sahara ıst 90% islamiısch,
ber Mohammedaner findet INa  > bıs Sanz ahe die
(oldküste un längs der Ostküste reichen sıe bıs ZU
ehnten Grad sudlicher Breite.

In Europa haben WITr Mohammedaner quft der Bal-
kanhalbınsel, namentlich uch 1n der Dobrudscha, aui
der Krım und 1n den (12bieten VO Kasan und Orenburs.
Es mMas etwa 230 Millionen Mohammedaner geben. ber-
raschend wirkt CS; WCCI1LILL Man hört, daß P in ına

Millionen SINd, qu{t den Sundainseln Millionen un
in Vorderindien Millionen.

Inwıeweılit der Islam 1U tatsächlich die Psyche der
erwähnten Völker ertiaßt un durchdrungen hat, ist eine
Hrage Tür sich, die I1a  _ erst ach eingehenden Studien

Ort und Stelle beantworten könnte. Daß ber der
Eıntluß des Islam aul diese Völker doch sehr bedeutend
ıst, rsıeht INa  — daraus, daß das Arabische den Sprachen
all dieser Völker mehr der weniger seın Gepräge aulf-
sedrückt hat

Waohl meısten omm 1€S 1m Türkischen Z
Ausdruck: wımmelt VO  b arabıschen ehn- und Fremd-
Ortern. Auf mancher Seite des türkıschen Lexikons
annn INa VO  b Glück reden, WE I1allı einıge echt {UTr-
kısche W örter entdeckt: es Übrige ıst arabisch un:
ZU geringeren eıl (in der schönen Literatur) persisch;
selbst der Dialekt des gememınen Mannes hat Fremdlinge
hne Zahl uch das Persische ist VO  a arabıschen W ör-
tern durchsetzt; un lexikalisch ohl im gleichen rad
eine Mischsprache W1€e das Englische. Ebenso sıind die
afrıkanıschen Sprachen, insoweıt s1e von mohammeda-
nıschen Völkern gesprochen werden, sehr stark mıt ara-

bischem Sprachgut gemischt. Kigentlich hat ja das Ara-
bische, er  n OLl vordringenden Islam, ungeheure
Sprachgebiete gänzlıch auigesogen und sich 1im moham-
medaniıschen Afrıka ziemlich überall durchgesetzt,
daß heute ın der ganzen nördlichen Hälite Afrıkas ATAa-
bısch verstanden a  wird. Im sten Airıkas chiebht sıch
der Eunfluß des Arabischen bıs ZUL Mündung des
Sambesi VOVNT. Die aut diesen (rebieten gesprochenen
Sprachen machen den Eindruck, daß S1Ee mıiıtten in einem
Arabisierungsprozeß drinnen stehen, de  In sS1e 1n einem
höheren der nledrigeren Grade unterliegen.. Am wel-
testen ist selbstverständlich dieser Prozeß be1i den Idio-
NCN 1m Norden vorgeschrıtten: das Berberische

„Theol,-prakt. Quartalschrift®. 1932



macht Iast den Eindfuck, ‚als wäre C C111 äräbischer
Dialekt mıt berberischer Syntax. Ihieses ungeheure ber-
gewicht des Arabischen ıst jeden{alls eın Gradmesser 1Ur
den Einfluß des Islam au{f eben diese Völker.

1r wollen ıIn uUNSCICH Ausführungen nicht In erster
Linie-als Kritiker den Islam herantreten; WITr wollen
Nn1ıcC sosehr zeigen, W as der EAuropder, er CHhrist, der
Katholik 1n dieser Religion sıeht ' oder sehen sollte
WIT wollen vielmehr aufzeiıgen, W as der. Zohammedaner
selhst 1n seinem (slauben sieht und mıt welchen Augen

infolgedessen qui[ Grund seiner. Glaubensüberzeugung
unser Christentum anschauft. Demgemäßh werden WITL SO-
viel als möglich mohammedanısche Quellen heran-
ziehen; enn WL die Gedankenwelt eines Volkes, einer
Religionsgenossenschait kennen lernen will, muß die
{ rdger der Idee selbst unmittelbar. sıiıch sprechen
1assen.

Der Stilter.
Zunächst betrachten WIT den Begründer des Islam,

Mohammed (geb 571 1n Mekka Unserer Themastellung
entsprechend soll die Fragestellung N1IC lauten: Wer
ist Mohammed? sondern: Was ist Mohammed in den
Augen des gläubigen Mohammedaners? Wır wollen diese
Frage beantworten, hne u1lls 1e] quf die kritische Sich-
Lung einzulassen, WasS der islamitischen Auffassung
geschichtlich ist un Was 1Ns Reich der Legende gehört.

Mohammed ist 1n der Reihe der Propheten der
letzte. In der „abbassıdischen Perle“ a} würde
hinte_r_‘ diesem poelischen JTitel ehesten den rühren-
den KRKoman einer Schönen 1n JTausend un eine Nacht
vermulen, ıst ber 1€eSs in Wahrheit eın TeC trok-
kener mohammedanischer Katechismus-: 1n Fragen und
Antworten für die un Klasse der eutigen Elle-
mentarschulen Iso 1n der „abbassıdischen Perle‘‘
findet sıch die rage: Warum ist unser Prophet Mo-
hammed ZuUur SaNnzen Menschheit gesandt worden und der
letzte (das Siegel). der Propheten? Die Antwort darau[f
lautet: Miıt der Sendung unNnseTesS Propheten Mohammed
ist das Werk vollendet un ist nunmehr eın Be-
dürinis mehr vorhanden, einen neuen Pro heten
schicken, weiıl die Entsendun des Mohamme eine Ge-
seizgebung brachte, die dem ohle aller Bewohner der
KErde entspricht.

Eiiner . der Biographen des Proi heten, der Moham-
ersten Anzeicheninedaner Ibn Hisam, berichtet VO  m

seines _hohen ; Berufes und von seiıner tatsächlichen: Be-



rufun Kr rzählt, daß VOr seiner Geburt von seiner
Multter eInN hellstrahlendes Licht ausgegangen sel und
daß S1e im Glanz dieses Tich <
Schlösser gesehen habe LeS von Mekka AaUS syrisqhe

Zl allererst” (SOo erzäh1t ach dem Bamclhte Ihn
Hisams _ Aisah, die Lieblingsfrau des Propheten), „tat
(z0tt seine . besonderen Absıchten mıt Mohammed da-
durch kund, daß ıhn wunderbare Iräume schauen
heß; annn er ıhm 1ne unwiderstehliche Liebhe ZUr
Einsamkeit e1in.  .. Dann fährt Ihbn- Hisam 1n seiner Bi0-
sraphie tort 99° Als ott dem Mohammed Gott
I iıhn und spende ihm eı — seine Gunstbezeigung
erweisen wolite und ihn In das Prophetenamt einiührte,
entfernte sich einmal, da er seinem Geschäfite nach-
SINS, SOWelt, bhis sıch die Siedlungen hinter ihm verloren
und gelangte In die Schluchten VO ekka. Sooift NnUu
der Prophet Gottes ott n iıh einem
Baum. der Felsen - vorbeiging, rıef ihm Der
Friede sSe1 mıt diır, Gesandter Gottes! Der Prophet wandte
sıch U1n, ach rechts, ach links, bDer Sa NUur Bäume Y  AAA
un Felsen. Und so'lc_he$ orte CI solange Gott
wollte.“

Der Biograph Möhammeds erzählt'„ auf Zeugen ge
stützt, daß sich der Prophet alhährlich einen Monat qu{i
dem Berge Hira bei asketischen Übungen hingab
ıuınd dabei den Armen, die ıhm kamen, reichlich Al- Wr
1H10SE1N spendete. Da u die Zeıt herangekommen Wal,
erschien ihm der Engel Gabriel. Mohammed erzählt
selbst: „Ich schlief.. Da kam Gabriel mMır mıt einer
ecke aus Seidenbrokat, 1n welche eın Buch eINge-
wickelt WAaT. Und sprach: Lies! Ich antwortete Ich
lese nıcht! Da drückte miıch mıt dem Buch, daß ıch
terben vermeınte. Dann heß mich los und sprach
abermals: Lies! Ich Sa  e Ich lese nıicht! Und eın ZW e1l-
tesmal würgte er mich, daß 1C. glaubte, es sSEe1 meın Tod.
Und wieder sprach G Lies! Ich darauf: Was sol! ich
lesen? Das Sa  e ich ber 1NUTL, dem entgehen, daß

MI1r och einmal eın Gleiches antäte Und Gabriel
sprach mMIr: „La1eS: 1m Namen des Herrn der erschuft,
rschuf den Menschen QUusSs geronnenem Blut! Lies, enn
eın Herr ist der Allgütige, der durch die er den
Menschen gelehrt hat, W as nıcht gewußt. Und
las iıch also und Gr heß VOIl mMır ah un enttiernte S1ICH.
Und ich erwachte AUS meinem Schlaft un WAar mır,
als ware 1n meın Herz eiIn Buch hineingeschrieben wWOor-
den i dem Heimwesg erschıen ıhm der En el Gabriel

‘t‘abermgls und rıei iıhm ZUu— Du bi$t der esandte (Jottes
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Mohamméd _l(é;fimt nach Hafis'é seiner Frau Cha-didZa un erzählt ihr se1ln Erlebnis. ‚Diese ist soflort vollder Begeisterung un glückselig ru{it S1e AaUuUS®: Kreue dich
und SEeI uten Mutes, 1C glaube, du bıst der Prophetdieses Geschlechtes.

AÄAus dem Gesagten ist hıemit uch schon klar g-worden, W as Mohammed In den Augen der Islamiten istEr ist der Prophet (10ttes. Und der Prophet KOT
EZOYXNV: die Mohammedaner anerkennen och eine
Reihe anderer Propheten, ber Mohammed ist der Ab-
schluß, die Krone des Prophetentums:; den Prophetenzaählen S1e Uu. z Adam, Seth, Noe, Abraham, - Moses,Jesus:

Nach der Lehre des Islam hat ott n  alle Prophetenverpilichtet, an Mohammed glauben, seINEe Lehre Zzu
bestätigen un iıh seline Widersacher unter-
tützen Entnommen ist dieser Gedanke dem JTalmud;:dieser berichtet,; daß ott bel der Gesetzgebung au{ Sınal
alle irüheren, gegenwärltigen un künftigen Prophetenversammelt habe Die betreffende Stelle im (3 195)Jautet: Und da Allah mıiıt den Propheten den undschloß (Mohammed unterstutz sprach C1:* ‚„ Wahr-lıch, 1€Ss ist das uch und die eisheıit, die 16 euch
gebe. Später wırd euch kommen eiIn esandter
(nämlich Mohammed) un wird bestätigen W as ihr habt
Und INr sollt iıhn glauben un hm helfen.“ ott
sprach: „Ddeld ıhr einverstanden un nehmt ihr unter
dieser Bedingung das Bündnis Q Sie sprachen: ”W 1r
Sind einverstanden!“‘ ott sprach: „Bezeuget und ichwiıll mıt euch Zeuge se1n!“**

Sonst ist Mohammed in den Augen des Muslim ein
gewÖöhnlicher Sterblicher. Man erzählt VON ıhm STau-
nenswerte Wunder; das größte Wunder aber ist der
Koran, den ott durch Ln geoffenbart hat

In gläubigen islamitischen reisen genıe5t Moham;
ned selbstverständlich die höchsten LEhren, CI ist der In-
begriff aller Größe, Vollkommenheit und Heiligkeit. Der
iromme Muslim weıß VO  m iıhm eine Unzahl VOIL erbau-
lichen Geschichten erzählen un SEeLiZ 1n seinen Liıedern
die geringfügigsten Züge es el
Mohammeds 1n Beziehung. Lgb ens Leben

Wie ber dabei doch die Überlie£epüng bestrebt WAar,das Menschliche Propheten möglichst plastisch her-
vorireten Jassen, ze1igt der folgende Bericht Ibn Hi-
Sams ülger seine etzten Stunden und se1ın Hinscheiden:
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„Da jener Montag War, welchem Gott SEn
Propheten hınwegnahm, gIng Mohammed den Leuten.
Ia heteten S1€e gerade das Morgengebet. Es hob sich der
Vorhang un ölfinete sıch die ur und stand VOL ihnen.
Wıe S1e den Gesandten Gottes sahen, waren sS1€e 1in ihrem

bemmahe irre geworden AUuSs Freude ber se1n
krscheinen: Er WAar nämlich zrank un schon Jängere
Zet nıcht mehr In iıhrer SCWESEN. S1e machten
Platz ıhn durchzulassen, aber wınkte, S1Ee ollten
in iıhrem. Gebet 1Ur Iortiahren. Dabei lächelte der Ge-
sandte Gottes aus Freude ber ihr Gebet. Und n1€e
sah 1€ den Propheten schöner als 1n jener Stunde (sagtder Gewährsmann dieses Berichtes).

Dann kehrte zurück und die Leute gıngen WES;
und INa hatte den Kindruck, der Prophet habe sıch VO
seiner Krankheit schon wıieder erholt.“

ber AIn Spätvormittag _ desselben Tages starh
bereits. Seine 1 .eblingsfrau A1ısah, die gerade als Frauder Reihe WAarL, schildert
maßen:

ein _Sterb en Lolgender-
Der Gesandté Gottes kehrte VON der Moschee ZU-

rück un legte se1ın Hau 1n meınen Schoß Da kam eınMann mıt einem srünen olz ZU Zahnputzen herein. Der
(Gesandte (xottes wart einen Blıck ul iıh: und ich
kannte, daß das olz ünsche. ch sagte 1Iso i1hm
‚„ W ıllst du das Holz?‘ Er antwortete AI  .  “‘ Ich ahm C5S,
kaute weıch und gab iıhm. Er reinıgte sıch damıt
die Zähne WIe och nIıe. Dann legte E WCS und 1iC.
spurte, daß seın Haupt 1n _ meinem Schoßhe schwerer
wurde. Ich sah ıhm 1Ns Gesicht un sıehe da se1ın BlickwWwar schon starr und S  e och S3a den : höchsten
Gefährten aUus dem Paradıes (möchte ich en ‘“ Ich
e iıhm „Du kannst ıhn ja wählen, wahrlich be1ı
dem, der dich 1n Wahrheit esandt hat“, und der Ge-
sandte (zottes verschled. le Jegte seın Haupt au{i ein
Kissen, STAn auf un schlug mich zugleich mıt den
wesenden Frauen aui die. Brust und 1n das Gesicht

Mohammed fühlte sıch eigentlich nıicht qals Stifter
einer neuen ‚ KReligion, sondern als Wıederhersteller des
wahren Glaubens. Denn der Istam 1ıst nach mohamme-danischer Anschauung alt WIe die Menschheıt selbst.
1le nämlich, die sıch mit vollständiger . Hingebung (Is-lam) ott schenken, sınd Muslım, 'sich Hiıngebende.S0 wırd uch Abraham 1m Koran als Irommer
Muslim betrachtet, un die Pro heten Vor M'phammed,auch Jesus, sind Prophe_ten des slam.:
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S  S Die LehreAA  E T S  st  tu  102  eglecker  ; 1‘ 7'_37." Di%: Lehre e  Die wichtigsten Gl‚aubensléhren des Islam éind lja}rim  allgemeinen bekannt; es genügt sie kurz zu streifen.  Oberster Glaubensgrundsatz ist: Es ist nur ein Gott  und Mohammed ist sein Prophet. Gott ist Schöpfer und  unumschränkter Herr alles Geschöpflichen. In der Sure  112 heißt es: Er ist.der eine Gott, der ewige Gott, er  zeugt nicht und wird nicht gezeugt und niemand ist ihm  -  glcich. (Eine deutliche Polemik gegen die Trinität.)  Dieser Gott wird als gerechter Richter die Gerech-  ten in den Himmel aufnehmen und die Ungerechten in  den Feuerpfuhl de  N  T Hölle Wgrfen; Lohn_ und Strafe  dauern ewig.‘)  Die Allmacht Gottes wird im Korän und in der Tra-  dition_so weitausgreifend dargestellt, daß für die -ge-  schöpfliche Willensfreiheit anscheinend kein Platz übrig  bleibt. Die islamitische Vergeltungslehre postuliert aller-  dings die Willensfreiheit, allein es finden sich im Koran  wie auch in der Tradition Stellen, an denen die Freiheit  geleugnet zu sein scheint. So z. B. heißt es: „Wir haben  das Schicksal eines jeden Menschen an seinen Hals ‚ge-  bunden.‘“ Dann wird wieder von der Tafel gesprochen,  auf welche die Handlung  keit her geschrieben sind.  en der Menschheip von Ewig-  Oder: „Vor der Geburt wird zum Menschen ‚ein En-  gel gesandt, welchem vier Dinge übertragen werden: die  KErnährung des betreflenden Menschen, die Bestimmung  seines Lebensendes und ob er ein Verworfener oder ein  Auserwählter sein soll.“ Dann heißt es an jener Stelle  weiter: „Und bei Gott! jemand widmet sich dem Werke  des Feuervolkes, bis zwischen ihm und der Hölle nur  mehr ein Zwischenraum von einer Klafter -oder einer  Elle ist: da übt plötzlich das Buch des Ratschlusses seine  Kraft auf ihn aus und er widmet sich dem Werke der  Auserwählten und kommt in den Himmel. Und ein ande-  rer übt das Werk der Auserwählten, bis er nur mehr  eine oder zwei Ellen vom Himmel entfernt ist. Da übt  plötzlich das Buch des Ratschlusses seine Gewalt auf ihn  aus und er tut die Werke der Verworfenen und kommt  in _ die Hölle.“ Als Schluß dieser Darlegung steht als  richtunggebender Grundsatz: „Das Tu  3  n ‘ ist nach seinem  Agsßgangyzu be’grteileri.“  g  Auf die mohamrhe.da(nischefi Lehren bezü  s  giich dié Héllef.-  sfrgfen kann hier nicht näher eingegapgen we;deg.Die wichtigsten Glaubénsléhren des Islam sind ja imallgemeinen bekannt; genugt sie _ kurz streıten.
Oberster Glaubensgrundsatz ist Es ist 1Ur eın Gott

und Mohammed ist sSeIln Prophet. ott ist Schöpfer un
unumschränkter Herr alles Geschöptflichen. In der ure
112 el CX Er ist. der eine Gott, der ew1ge Gott, ‚er

nıcht und wırd N1C gezeugt un nıemand ıst ıhm
glgich. (Kıne deutliche ‘Polemik die Irmität.)

Dieser ott wıird als gerecChter Richter die Gerech-
ten 1n den Hiımmel auinehmen nd die Ungerechten IN
den Feuerpfuhl de Hölle werlen; Lohn und Strafe
dauern eW189.*)

Die Allmacht Gottes WIrd 1m Koran un 1n der Ira-dıtion weıtausgreifend dargestellt, daß Tür die e.-
schöpfliche W illensfreiheit anscheinend kein Platz übr1ıgbleibt. Die islamitische Vergeltungslehre postuliert aller-
dings die Willensfreiheit, allein finden sıch iIm Koran
WI1e uch 1n der ITradition Stellen, denen die Freiheit
geleugnet se1in scheint. SO heißt 6s>- 995  IT haben
das Schicksal eines jeden Menschen. selinen als
bunden.“ Dann wırd wlıieder VO der Tafel gesprochen,qui welche die Handlungkeıt her geschrieben sınd

der Menschheit. Vdp K wig-
der „Vor der Geburt wird ZUu Menschen eın En-gel gesandt, welchem vier Dinge übertragen werden: die

Krnährung des betreffenden Menschen, die Bestimmungselnes Lebensendes un H _er eiINn Verworfener der eın
Auserwählter Se1In soll.“ Dann heißt es jener Stelle
weiter: „Und bel Gott! jemand wıdmet ıch dem Werke
des Feuervolkes, bis zwıschen 1hm un der Hölle LUr
mehr eın Zwischenraum VO  e einer Klafter ‚«oder einer
Jle ist da übt plötzlich das uch des Ratschlusses seine
Kraft qutf ıh aus un wıdmet sich dem Werke der
Auserwählten un kommt in den Himmel. Und e1in an.de-rer üubt das Werk der Auserwählten, bıs 1Ur mehr
eEINEe oder zwei Ellen vom Hiımmel entfernt ist Da übt
plötzlich das Buch des KRatschlusses seine (zewalt qut ihn
aus un tut._ die Werke der Verworfenen un kommt
in die Hölle.“ Als Schluß dieser Darlegung steht alsrichtunggebender rundsatz: „Das Tu ist ach seinemAnegan3 zu beurteilen. ‘

Auf die mohamrinedai1ischen Lehren bezügiich die HÖllen-
sfrgfen kann hlier nicht näher eingegangen werden.



165 und Islam

liie ; Glaußensquellen.Der Islam schöpft seine Ciaubensichren und séine
Moralgrundsätze AUuUS der Schrift und A4AUuS der I’radıtion.

Die sogenannte Heilıge Schrift der Mohammedaner
ist bekanntlich der Koran. ach mohammedanischer An-
schauung War -er vVvon Anbeginn 1m Himmel vorhanden,
andere meıinen, sSe1 in der Zeıt von CGott erschafifftfen
worden. Schon sehr bald ach dem ode des Prophetenwurden seine einzelnen Teile aus vorhandenen Nieder-
schrıften qauf Palmblättern, Steinplatten, Knochen SOWI1Ee
„dAdUuS den Brüsten der Menschen‘, aus dem Mundegedächtnisstarker Zeitgenossen gesammelt und In die uUNns
heute vorliegende Textform gebracht. Seine 114 Suren
sınd ach der Länge geordnet, die Jängsten zuerst, die
kürzesten Schluß. Die kurzen, zuletzt stehenden SUu-.
LIEN zeichnen sich durch grohen dichterischen Schwung
AUS; die Jangen, vorderen enthalten meiıst trockene g-setzliche Bestimm
dergleichen. ungen, Eherecht, Vermögensyecht und

ıel berichtet der Kdran über die Propheten des
Alten Bundes: über Noe, Abraham, Lot, Moses u. s LL

A  AEinen breiten Raum nımmt die Geschichte des ägypti-schen Josef, „die schönste der Geschichten“, W1e€e der
Koran sagt, ein (12 ure uch esu un Marias wıird
wiıiederhalt 1n Ehren gedacht. Nur sınd diese biıblischen
Stoffe nıcht der Biıbel eninommen, sondern AaUus JUüd1-schen un christlichen Apokryphen geschöpltt.

Mıt sichtlichem Behagen IH2 oit mıt dichterischem'
Glanz schildert der kKkoran die Qualen der Verdammten,die Freuden der userwählten, die Schrecken des Jüng-sten (rerichtes.

Die zweite Quelle der Glaubens- IH} Sittenlehre ’ Vist,
W1e schon erwähnt, die Tradition: dıe SUNNSE:. SIie ıst
die Sammlung der gesetzlichen Frädzedenz/[ällen erho-
Denen Aussprüche und Handlungen des Propheten und
seiner Gefährten (seiner nächsten Freunde). Um Nam-
lıch jene Glaubens- und Sittenlehren jestzustellen, dıe 1m

Tan nicht enthalten SInd, hat Ina  — das Leben Moham-
meds genau durchforscht un alle seıne diesbezüglichenAussprüche und Handlungen gesammelt. Die Methode
war - dabei die, daß -man allüberall, Mohamme-daner gab, Leute aufsuchte, welche derartige AussprücheMohammeds kannten, sich. Von iıhnen die Aussprücheselbst SOWle die Umstände, unter denen S1e gefallen
LKOH: bgrichten ‚ließ und s1e dann schriftlich niederlegte'.



Stieglecke Christe

Eine Solche Einzelerzählung heißt Dn Aber Vder
einzelne Hadıth wurde N1C ohneweıters als echt un
wahr angenommen.. Der Eirzähler mußte weıter angeben,
VO WEemnn den Hadıth hat, und WCI11} 1€es jestgestelltwar, torschte der JIradıitionarier ımmer weıter zurück,
bıs eım ersten Glied der Überliefererkette, bei Mo-
hammed selbst angelangt WAar. Man nennt diese ber-
hefererkette Isnad., Stützung, nämlich Stützungeiıner Frzählung durch die kettenartig aulteinander FO1-
genden Zeugen. Die stehende Formel der Überlhieferer-kette ist Es erzählte uns IS erzählte mMIr meın Vater:;:

erzählte uUnNns XS es erzählte |9886) X; erzählte m1r W:
erzählte MIır NS erzählte uns Ü;

hammed
CS sagte Mo-

Ks War éelbstverständlich eine ungeheure Arbeit,
diese Ketten herzustellen nd nhamhatite mohammedanı-
sche Gelehrte bauten ein1ge Jahrhunderte ach ein
ode des Propheten hindurch mıt erstaunlichem Fleiß
die weıtverzweigte Traditionswissenschaft Aaus. S1e muß-ten oit weıte Reisen. machen, einer Überlieferung qutf
die Spur kommen, iestzustellen, ob S1e glaubwür-dı ist; hat DE der sröhte Traditionarier, Bucharı
T 8/0), Chorassan, den Irak, Dyriıen, Arabıen un Agten bereist, UÜberlieferungen sammehln. Er selbst
behau tel, daß se1n Werk aus 600.000 JIraditions-
b_erjchten a  1 dUSSCZOSECN habe „Und 1C. machte
SIE EI»s GG U einer Rechtfertigung zwıschen MIr
un Gott”, iıch habe ach bestem Wissen und (7e-
wılıssen gearbeitet. Bezeichnend LUr seine Gesinnung ist
uch seine Bemerkung: AICh legte ıIn meinem uch Ke1=
NN Bericht nleder, hne miıich vorher gewaschen und
hne V0rher. gebetet haben.”

nellgiöse Betätigung.
An religiösen Übungen sıind dem Mohammedaner

bekanntlich vorgeschrieben: das tägliche jünimalige (1e-
bet, rıtuelle Waschungen, das Pflichtalmosen, die Pılger-tahrt ach Mekka einmal im Leben Alle diese Handlun-
geEN sollen der Ausdruck der Inneren GEeSINNUNG sein,
diese (resinnung wecken un /ördern. Die Notwendig-keit der Gesinnung wiırd im erwähnten mohammedanı-
schen Katechismus immer _ wieder hervorgehoben. So
wird z. für jedes der tüuni JTagesgebete die Gesinnung,die Intentien angegeben, 1ın der es Zzu verrichten ist S1ie
haben den Zweck, dem Mohammedaner immer‘ wieder
die Gegenwart (xottes 1Ns Gedächtnis zu rufen. Auch der
Almosensteuer wird eın / tieferer_ psychologisqhe‘r 1NNn
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untergeiegtj der Mensch söll ahe1 nıcht bloß dem ÄrIN
wohltun, sondern uch seıne Gesinnung veredeln und
das Heıl seıner Seele OÖrdern. JJer Katechismus qntwortel
ämlich au{f die Frage: W elchen 388881 hat die Almosen-
steuer? „Die Almosensteuer erzıieht Mitleıd un KEr-
barmen, den Gesetzen der Menschlichkeit, DE Re1i1nt-
SUuHS der Seelen VO Laster des Geizes: der Mensch g1bt
miıt eigener and VON dem, W as al liebsten hat, VO
seinem Besitz, 1ım Verlangen ach dem Wohlgefaällen
Gottes. “ Durch das FKasten soll das sozlale Empfinden g-
tördert werden:. „„Im Kasten steht die Seele ah VO den
Lastern un ne1g sich ZUu üte die Armen und
ZU Mitleıd die Hungernden. Denn der 1mM
Wohlstand ebende Reiche nıemals das Fasten erdul-
dete, hätte er Sar keine Vorstellung Schmerz des
Hun CISs z Das Fasten wird uch ZUL Unterdrückung
der Sinnlichkeit empfohlen. In einem Hadıth bel dem
erwähnten sroßen ITraditionarıer Bucharı wIıird geradezu
diıe Alternatıve gestellt, entweder heiraten der tiasten
WE heiraten kann, der soll ]a LUn, s VWCI ber nıcht,
der. unterziehe sıch dem Fasten, enn dieses hat die
Kralit, den sexuellen Irieh unterdrüéken“.

Die Pilgerfahrt ach Mekka soll das Gefühl der SS
sammengehörı keıt aller Muslim, mögen S1e 1U diesem

< e angehören, wachrufen un stärken.oder jenem
Die Antwort des Katechismus qut die Kra G welchen
INnn hat die Pilgerfahrt? lautet: „Bel der Pilgerfahrt Jer=
116  on die einzelnen Völker einander xennen und gewON-
He sıch die Verschiedenheit: ihrer Gattungen, Arten,
Naturen un Gebräuche: der GOCE; Araber, 1ürken,
Berber, Marokkaner un anderer, die alle eiNs sınd in
der Religion. “ Ferner soll die Pilgerfahrt 1m (Jeiste
der Keue un Bußhe gemacht werden, ennn heißGt in
jener Antwort weıter: „Alle Sind LUr ertullt VOo em
Verlangen nach der Verzeihung, sS1e trachten das e_.

langen, Was dem edlen (Gresandten (ıottes jenen Stät-
ten zuteıl wurde W1€e Reue, Geduld, Gehorsam und ande-
OS dergleichen mehr VO  un trefflichen Eigenschaften und
vollkommener Herzensbildung.

(Schluß folgt.)r


